Danziger 


Zeitung. 


Im Verlage der Muͤller ſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. 


Donnerſtag, den 1. Juli 1819. 


A 


Berlin, vom 19. Juni. » 
Zur Feier des Jahrestages der Schlacht 
von Belle⸗Alliance war geſtern Vormittag vor 
Sr. Majeſtaͤt dem Könige und in Gegenwart 
des Herzogs von Cumberland große Parade. 
Nachdem die unter den Linden aufgeſtellten 
Druppen⸗Theile des Garde- und Grenadier— 
Corps Se. Majeſtaͤt den Koͤnig mit einem 
dreimaligen Hurrah empfangen hatten, deſtlir— 
ten ſie demnaͤchſt vor Allerhoͤchſtdenſelben und 
Dam huegpge von Cumberland im Parademarſch 
or bel. 3 3 
x Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Auguſt find 
nach Freienwalde, und Se. Excellenz der Ge 
neral Lieutenant v. d. Gneſebeck nach Gruͤn⸗ 
berg von bier abgegangen. 

Der König von Sachſen iſt von feiner Im 
paͤßlichkeit wieder hergeſtellt. Man ſagt, daß 
in Sachſen an einer neuen Landtags-Ordnung 
gearbeitet wird, und daß auch buͤrgerliche Rit⸗ 
ter Gutsbeſitzer Sitz und Stimme auf dem 
Landtage erbalten werden. Man wuͤnſcht eine 
landſtändiſche Verfaſſung, wie Baiern, Baden 
und Würtemberg. g 


Minden, vom 17. Juni. 

Vorgeſtern trafen bier Se. Koͤnigt. Hoheit, 
der Prinz wilhelm von Preußen, Sohn un 
ſers Monarchen, von Paderborn ein, nahmen 
die Fiſtungswerke in Augenſchein und hielten 
geſtern Revle ‚über die Truppen. Nach dem 
dem Prinzen die Behörden ꝛc. vorgeſtellt wa⸗ 
ren, hat derſelbe, nach einem ſtatt gebabten 
zahlreichen Ball, heute die Reiſe über Herfort 


und Bielefeld nach Münſter fortgeſetzt. N 
kommandirenden Generals, ne 905 
Tbiclemann Exc., welcher den Prinzen beglei⸗ 
tet hatte, iſt ebenfalls nach Muͤnſter abgegan⸗ 
gen. Morgen wird hier der Siegestag von 
Belle⸗ Alliance gefeiert. f 60 


Aus der Grafſchaft Mark, vom 12. Juni. 

Eine bier unter Preußiſcher Zenſur erſchei⸗ 
nende Zeitſchrift enthalt Folgendes: 

Wo man hinkommt — iſt die Rede von der 
neuen Steuer; der Miß muth, den fie aufregt, 
iſt allgemein; alle Branntweinbrenner wollen 
1 Gewerbe e und was koͤnnte es 

e nußen, daſſelbe fortzuführen, da der 
Hollaͤndiſche Branntwein woblfeiler angeboten 
wird, als der inlaͤndiſche jetzt verkauft werden 
mag. Man verſtehe es recht: der Hollaͤndiſche 
Branntwein kann woblfeiler hier zur Stelle 
geliefert werden, als der unſere, mit den neuen 
Abgaben, aus den Brennereien hervorgeht. 
Wäre es Folge der Steuer, daß der Brannt⸗ 
wein durch Bier verdrängt würde, fo wollten 
wir dies als woblthaͤtig loben und ſelbſt die 
Koſten nicht ſcheuen, Lichtenbergs „BVier⸗Gaſſe 
und Branntwein ⸗Gäßchen, nach Hogarth“ — 
neu auflegen und in einigen tauſend Exempla⸗ 
ren unentgeldlich vertheilen zu laſſen; allein 
dieſe Hoffnung iſt vergebens; das Ausland 
wird den Genuß des Branntweins im Gange 
halten, die Heimath wird darunter leiden. 

Und, mochte man fragen, wenn der Staat 
eines Zuwachſes an Geldmitteln bedurfte, konn⸗ 
te er das, was er durch dieſe neue Operation 


erbaͤlt, nicht auf einem weit leichtern Wege 
ſich verſchaffen? Wir nehmen z. B. an, wa 
wohl ziemlich richtig ſeyn wird, der Regie⸗ 
rungsbezirk Arensberg müffe oder ſolle 90.000 
Kıpir. aufbringen. Um das zu bewuͤrken, 
kommt ein neues Heer von Beamten auf die 
Beine, und dieſe zieben an Gehalt ꝛc, maͤ⸗ 
ßig gerechnet, 30 bis 35,000 Rthlr., welche 
jener erſtern Summe wieder abgeben, aber 
auf die Eingeſeſſenen wahrlich bedeutend druͤk⸗ 
ken ꝛc. 


Vom Main, vom 18. Juni. 


Die ehemalige Koͤnigin von Spanien wird 
dieſen Sommer noch nicht nach Amerika zu 
ihrem Gemahl (Joſeph Bonaparten) reifen, 
ſondern nach der Schweiz, um daſelbſt mit ib⸗ 
rer Schweſter, der Koͤnigin von Schweden, ge⸗ 
meinſchaftlich das Bad zu gebrauchen. — Am 
ıften reiſete der ehemalige König von Holland 
(Louis Bonaparte) durch Regensburg ins Ma⸗ 
rlenbad nach Böhmen, 

In einem Schreiben aus Jena vom 24. Mai 
beißt es: Falſch! iſt die ganze Geſchichte einer 
bier entdeckten Verſchwoͤrung oder hier arre⸗ 
tirten 6 Theilnehmer daran. Im Gegentheit, 
es iſt aktenmaͤßig gewiß, daß dergleichen bier 
in Jena und in unferer Nähe durchaus nicht 
exiſtirt, unfre Burſchenſchaft bat olle Papiere, 
Briefe, Protokolle 2c. auf unvermuthetes Be⸗ 
gehren hergeben müffen, und fie, nach ſtrenger 
Reviſion, als ganz ſchuldlos wieder erhalten. 
Auch ſind zwei Bekannte von Sand, welche 
arretirt waren, laͤngſt wieder frei gelaffen wor⸗ 
den. Das Hierbleiben des Herzogs von Meis 
nungen und des künftigen Erbgroß berzogs von 
Mecklenburg⸗Schwerin, welche beide Ludens 
und anderer Profeſſeren „Öffentliche Kollegia 
Aae, ſpricht doch für uns ſehr deut⸗ 
ich ꝛc. 

„Am Zten iſt der Kanton Zurich durch ein 
fürchterliches Hagelwetter verwuͤſtet, und die 
Hoffnung der Erndte vernichtet worden. Die 
Schloſſen batten die Größe von Eiern oder 
Aepfeln, lagen hin und wieder noch am drit⸗ 
ten Tage, und nicht bloß viele Vögel und Ha⸗ 
fen ic. wurden getödtes, ſondern auch einige 
Menſchen ſchwer werwundet. Während des 
fuͤrchterlichen Gewitters feierte die Zuͤricher 
Freimaurer-Loge (iur Beſcheidenbeit) den Tod 
ibres geweſenen Meiſters vom Stuhl, des Dr. 
Lavater. 


Man glaubt, daß der Graf von Benzel⸗Sler⸗ 
nau in befondern Aufträgen ſich nach Paris 
begeben werde, um auf dem Wege der Unter⸗ 
bandiung- das gute Vernehmen zwiſchen dem 
Koͤnige von Würtemberg und dem Prinzen 
Paul wieder herzuſtellen. 

Die Fürſtin von Montfort (Prinzeſſin von 
Wuͤrtemberg) iſt mit ihrer Schwaͤgerin Eliſe 
Bacciocht (geb. Bonaparte) nach Karlsbad ger 
reiſet. Ihr Gemahl (Oieronymus) und Herr 
Baccioch! aber find in Schoͤnau geblieben. 
Man will bemerken, daß die im Oeſtreichſchen 
wohnenden Mitglieder der Bonaportiſchen Fa⸗ 
milie jetzt milder bebandelt werden, und ſchreibt 
dies der übereinflimmenden Verabredung der 
fünf großen Maͤch te zu. 5 

Am gien bildete der Wirbelwind bei Aich⸗ 
ſtaͤtten eine Staubhoſe, welche ein ſtarkes maſ⸗ 
ſives Bauerbaus zuſammenbrach, und einen 
mit Eiſen beſchlagenen Kaſten uͤber 200 Schrit⸗ 
te forttrug. 

Der evangeliſche Pfarrer Dannenberger zu 
Vendenheim im Elſaß hat vom Franz. Mo⸗ 
narchen das Kreuz der Ebrenlegion erhalten, 
weil er 1815 durch ſeine Fürſprache bei dem 
jetzigen Koͤnige von Wuͤrtemberg 18 katholi⸗ 
ſchen Landleuten das Leben rettete; fie waren 
nemlich von einem Kriegsgericht zum Tode 
verurtheilt worden, weil fie auf Deutſche Sol⸗ 
daten aus ihren Haͤuſern geſchoſſen haben ſoll⸗ 
ten. Der Pfarrer warf ſich dem damaligen 
Kronprinzen, der bei ihm in Quartier lag, zu. 
Füßen, und bezeugte ihm, daß dieſe Leute um 
ſchuldig an der That waͤren, die von nicht 
uniformirten Partheigaͤngern verübt worden. 


Muͤnchen, vem 14. Juni. f 

Von dem Refultat der Abſtimmung über die 
Staatsausgaben bemerken wir noch nach ſte⸗ 
bende, bei den Discuſſionen vielfältig beſpro— 
chene Rubriken: 1) Der Etat des Staatsraths 
78.400 Gulden mit 102 gegen eine Stimme; 
2) die Etats a) des Miniſters des Aeußern 
von 642,200 G., b) des M. des Innern von 
1.320, 0 G. und c) des M. der Finanzen 
von 971,300 G. wurden, fo wie 238,600 G. 
für das Steuer- Kataſter; 3) 692,000 G. auf 
Erziebung und Unterricht, und die Ausgabe 
von 182.000 G. auf die Rubrik Geſundheit, 
dann von 125,700 G. auf Wof!'bätigfeit, end» 
lich auf Sicherbeit, ohne Gensd'armetie, mit 
223,700 G. einſtimmig angenommen; 4) die 


für die Univerſttaͤten 2) Wurzburg 20,000 G., 
b) Erlangen 10,000 G. und Landshut 7000 G. 
Zulagen jedoch mit 100 gegen 3 Stimmen nur 
für den Fall, wenn weder eine Erböhung der 
Abgaben, noch eine neue Schuld bei der 
Staatskaſſe werde nothwendig werden; 5) mit 
88 gegen 14 Stimmen 64,000 G. Zuſchuß zu 
den Volksſchulen; 6) mit 101 gegen 1 Stim⸗ 
me 1,195,000 G. für den Kultus beider Kon⸗ 
feſſionen; 7) für Unterſtuͤtzung duͤrftiger Hin⸗ 
terlaſſenen proteſtantiſcher Geiſtlichen 15,000 
G. mit 9o gegen 12 Stimmen, jedoch mit 64 
gegen 40 Stimmen nur für den Fall, daß kei⸗ 
ne neue Steuer oder keine neue Auflage noͤthig 
werden wurde; 8) der Antrag zu Errichtung 
von 10 polytechniſchen Schuler 35,000 G. aus⸗ 
zuſetzen, wurde mit 88 gegen 13, und 9 der 
Antrag die Ausgaben fuͤr das Landgeſtuͤt bis 
auf 26,000 G. auszudehnen mit 92 gegen 12 
Stimmen verworfen, wohl aber fur letztern 
Zweck 16.000 G. unter der Bedingung bewil⸗ 
ligt, daß weder neue Steuern, noch neue Abs 
gaben erfordert werden würden; 10) zum 
Straßen-, Brücens und Waſſerbau wurden 
durch 102 gegen eine Stimme 1,200 000 G.; 
11) fuͤr das topograpbiſche Bureau 50.000 G.; 
12) fuͤr Penſionen mit 103 gegen 1 Stimme 
4,236,500 G., und 13) zum Reſervefonds mit 
104 gegen eine Stimme 760,000 G. bewilligt. 
— Das neue Mautbgeſetz wurde unter Modi⸗ 
fifationen mit überwiegender Stimmenmehrheit 
angenommen. Das Kreditvotum wurde auf 
3 Mill mit 91 gegen 13 angenommen, dage⸗ 
gen der Antrag des Finanzminiſters, aus den 
Franzoͤſiſchen Kontributionsgeldern und Staats 
Effekten einen Staatsſchatz zu bilden, einſtim⸗ 
mig verworfen, und der Antrag, dieſe Gelder 
der Schulden⸗Tilgungs-Kemmiſſion zu überwei⸗ 
ſen, ſo wie auch die disponibeln Gelder der 
Haupt, Militairkaſſe der Schulden⸗Tilgungs, 
uſtalt zur Verzinſung zu übergeben, einſtim⸗ 
mig gebilligt. 
le Fragen: ob die Grundſteuer mit 
5940,30 Gulden, die Haͤuſerſtever mie 454 000 
G., die Dominikalſteuer mit 351000 G., die 
Gewerbſtever mit 794 o , die Familien- 
ſteuer mit 760000 G., und endlich die Zug⸗ 
viehfteuer für die nächſten 6 Jahre bewilligt 
werden? find im vollen Vertrauen, daß die 
Regierung die Laſten des Volks vermindern 
werde, wenn es die wirklich eingetretenen Min⸗ 
der Ausgaben geſtatten werden, mit großer 


Stimmenmehrheit verneint. Einſtimmig wur⸗ 
de der Wunſch auf Befoͤrderung der Lehnd. Al⸗ 

lodififationen und der Ablöͤſung der grundberr 
lichen Reichniſſe und Frohnen; auf beſſere Ze⸗ 
bent⸗Verpachtung und Verwandlung der Zehn» 
ten und der unſtändigen Abgaben überhaups 
in ſtandige Abgaben; daß ein Theil der Ger 
treiderenten zu einem Nothmagazin zurückbe⸗ 
balten werden moͤchte; daß den Beamten und 
Geiſtlichen ein Theil ihres Gehalts an Getrei⸗ 
de in Natura angewieſen; daß das Lotto bald⸗ 
moͤglichſt aufgeboben; daß die Aufbebung aller 
Mauthen im Innern von Deutſchland bewirkt; 
die mit Grundſteuer überbürdeten Unterthanen 
erleichtert; die Sportel⸗Tantieme der Beamten 
aufgehoben und in Funktions Gehalt verwan⸗ 
delt, und der Bier⸗Sarif ſchleunfg revidirt wer⸗ 
den mochte, aufgenommen. Der Geſetz ⸗Vor⸗ 
ſchlag wegen der Erhebung der Steuern durch 
die Gemeinden, wurde nur mit Modifikationen 
angenommen, dahin: daß die Gemeinden nur 
dann zu haften hätten, wenn der von ihnen 
vorgeſchlagene Steuer -Einnehmer die bereits 
wirklich erhobenen Steuern aus der geringſten 
Schuld verliert, oder in eigenen Nutzen vers 
wendet. Das neue Stempelgeſetz wurde mit 
58 gegen 47 Stimmen, der Wein⸗Aufſchlag mit 
63 gegen 44, die Straßenausſcheidung mit 76 
gegen 29 und der vom aten Ausſchuß vorge⸗ 
ſchlagene Konſumo-Aufſchlag auf auswärtige 
buxusartikel mit 64 gegen go Stimmen vers, 
worfen, 


Aus Schonen, vom 13. Juni. 
Herrewads Klofter, den 12. Juni 
Vorgeſtern, am toten dieſes, reifere der Koͤ⸗ 
nig um Uhr Nachmittags von Beckas og ab 
und kam bier um 9 ubr des Abends an. So⸗ 
gleich nach der Ankunft Sr. Majeſtät begab 
ſich der Kronprinz mit allen Generals, die ſich 
im Lager von Bonarp befinden, nach Herre⸗ 
wads Kloſter, um Sr. Majeſtät die Huldigung 

ihres Reſpekts darzubringen. 5 
Geſtern hatte Se. K. H., der Kronprinz, 
Se. Majeſtat zu einem großen Diner in feir 
nem Zelte eingeladen. Vor dem Diner batten 
allen Offiziers des Lagers, obngefähr 700 an 

der Zabl, die Ehre, dem Könige von Sr. 

O. vorgeſtellt zu werden. Am Ende der Mahl, 
zeit, wozu die Generals und Staabs,Offiziers 
eingeladen waren, ſtanden alle Gaͤſte auf, um 
auf die Geſundheit des Koͤnigs zu trinken. 


Se. Majeſtät gerubeten darauf, den Trink, 
ſpruch auszubringen: „Auf das Wohl der 
Schwediſchen und Norwegiſchen Land, und 
Seemacht. Nach dem Diner war große Pas 
rade, und Se. Maj. hielten über alle, von 
Sr. K. H. dem Kronprinzen befebligten Drup⸗ 
pen Revue. Als Se. Maj. vor der Linie vor⸗ 
bei paſſirten, falurirten die Truppen mit dem 
lebbafteſten Freudenruf den gelledten Monarı 
chen, den fie mit Recht als den Vater der Sol⸗ 
daten anfehen. Als Se. Maj. von dem linken 
zu dem rechten Flügel zurückkehrten, entfernten 
Sie ſich mit Ihrem Gefolge von der Fronte 
der Linie, allein derſelbe Freudenruf folgte Ih⸗ 
neu. Nachdem die Teuppen defilirt batten, 
bezeugten Se. Maj. Ihre bohe Zufriedenheit 
über ihre ſchoͤne Haltung, und erklärten ſeldſt 
ihre Verwunderung über ibte Fortſchritte nach 
ſo wenigen Wide Allgemein ſtimmt 
man darin überein, daß man in Schweden feit 
einem Jahrhunderte keine Verſammlung fo 
ſchoͤner und fo zahlreicher Truppen als dieje 
nigen geſeben bat, die ſich jetzt im Lager von 
Bonarp befinden. 

Der König und der Kronprinz genießen die 
beſte Geſundheit. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Nach 18tägigen, von des Morgens 
um 9 bis Nachmittags um 3 Uhr, in der bie 
ſigen Nikolai⸗Kirche, gehaltenen Berathungen, 
wurde die am gten bier eroͤffnete Provinzial⸗ 
Synode unſerer evangeliſchen Kirche feierlich 
beſchloſſen. Ueber das Wirken derſelben er; 
klärte ſich der ebrwärdige Ribbeck ſchon bei 
Eroͤffaung der Verſammlung: „Zwar find wir 
nicht berufen, das beilige Werk ſchon zu vol⸗ 
lenden; unſer Auftrag geht nur dahin: die in 
der Verſammlung der einzelnen Kirchenkreiſe 
angefangene Arbeit unſerer Amtsgenoſſen wei 
ter fortzuführen, und fie ihrer Vollendung naͤ⸗ 
her zu bringen. Bevor fie dieſe wirklich er⸗ 
reicht, werden vielleicht noch Jahre verflies 
ßen; und wer weiß, wie manche von uns aͤlte⸗ 
ren Mitgliedern des heut zuſammengetretenen 
Vereins ſchon zu ibrer ewigen Rube eingegon 
gen ſeyn werden, wenn die Frucht unſerer ges 
meinſotſſen Arbeit zu ihrer völligen Reife ger 
langt.“ 

Um den durch die Zeitumſtaͤnde berunterge⸗ 
kommenen Leinwebern und Spinnern in Bran⸗ 
denburg und Schleſſen aufzuhelfen, haben Se. 


Majeſtaͤt für jene Provinz 50,000 Thaler anı' 
gewieſen, für dieſe 100 000. Die beute ſollen 
nicht nur Uaterſtützungen in ihrem Gewerbe, 
ſondern auch einen eigenen Heerd und ein 
Stück Land erhalten. Man baͤlt dazu für 
Brandenburg die Staͤdtchen Bieſenthal, Ber⸗ 


nau und Müncheberg; und für Schleſten Klo 


ſter Griſſau und Reichenbach vorzüglich geei 

net. Damit die armen Weder ns 17 
cheriſchen Kaufleuten in die Hände fallen, ers 
richtet unſer wackere Mitbürger v. Kottwitz ein 
ee e et 73 der Koͤnig 
den Bedarf an Leinewand für das Heer bezi 

ben will Heer bezie⸗ 

Zu Dresden kamen vom 14 — iqten drei 
Kolonnen nach Rußland ziehender Wuͤrtember⸗ 
ger an. Die erſte hatte 42, die andere 50 
mit oͤlfarbigen Ueberzügen verſehene Wagen 
bei ſich, und zählten 117 und 182 Köpfe, Bei 
dieſen Zügen herrſchte die größte Ordnung, 
durch Vorſteher und Quartiermacher. Es 
wird Gottesdienſt, und von den mitwandern⸗ 
den Lehrern auch Schulunterricht gehalten. 
Mauche Familie ſoll ein Vermoͤgen von 10000 
Gulden beſitzen. (Vloß die aus den Weibern 
Reichenderg und Steinbach fortziehenden Bar 
milien ſollen 60,600 Gulden Geld mitnehmen 
von denen der tote Sbeil in die gemeinſchaft⸗ 
liche Armenkaſſe gelegt wird, um die unvermoͤ⸗ 
genden Mitglieder der Karavanen zu verforgen.) 
Mit Geſang und Gottesdienſt verließen ſie 
auch die Heimath. , 

Sein eigenes Leben wagend, rettete der ebe⸗ 
malige Unteroffizier König die Gattin des Res 
gierungsraths Schlick und fünf andere Perſo⸗ 
nen, als ſie auf der Reiſe nach Gumbinnen 
in der Fuhrt des angeſchwollenen Piſſafluſſes 
zu ertrinken in augenſcheinlicher Gefahr wa— 
ren. Eins der vier Wagenpferde ging wirk⸗ 
8 ſche Oft £ 

Einige niſche Offiziere begeben i 
das Schwediſche Luſtlager, = den 5 
gen beizuwohoen. Ibnen find die Päfle das 
zu bereits von der Schwediſchen Legation aus⸗ 
gefertigt. 5 

Paris. Die Pächter der Spiele baben den 
ro. Juni Mehr als 100,000 Franken an Aus 
länder verloren. Zweimal haben die Spielen, 
den die Bank gefprengt, 

Dem Erzherzog Rudolph, Erzbiſchof von 
hei bat der Pabſt den Vardinalshut 
ertheilt. 


